
 
03.12.2025 
202b 

 
 

Statement  

von Pfarrer Dirk Bingener (Missio Aachen)  

bei der Vorstellung der Arbeitshilfe Solidarität mit verfolgten und 

bedrängten Christen in unserer Zeit – Nigeria 

in der Online-Pressekonferenz am 3. Dezember 2025 

 
 
Sehr geehrter Herr Bischof Meier,  
sehr geehrter Herr Erzbischof Kaigama, 
sehr geehrte Vertreterinnen und Vertreter der Presse, 
 
als Päpstliches Missionswerk setzt sich Missio Aachen besonders für den Schutz 
von Christinnen und Christen ein, wenn diese Opfer von Gewalt und Verfolgung 
werden. Ein effektiver Schutz muss allerdings nachhaltig wirken und umfasst 
im Fall von Nigeria den interreligiösen Dialog sowie die Friedens- und 
Versöhnungsarbeit. Ich freue mich deshalb sehr, dass Erzbischof Ignatius 
Kaigama heute über seine Erfahrungen gesprochen hat. Wir bei Missio Aachen 
schätzen ihn als langjährigen Projektpartner, der besonders mit seinem 
Dialogue, Reconciliation and Peace Centre (DREP) in Jos bewiesen hat, dass 
durch Dialog sowohl auf gesellschaftlicher als auch auf zwischenmenschlicher 
Ebene Konflikte gelöst werden können. 
 
In unserer Projektarbeit in Nigeria haben wir in den vergangenen Jahren 
verstärkt Frauen unterstützt, die mit ihrer Arbeit an der Basis Gewalt verhindern 
und zerrissene Gemeinschaften heilen können. Eines dieser Projekte ist der 
Women’s Interfaith Council (WIC) in Kaduna. Die Initiative organisiert 
regelmäßige Treffen von christlichen und muslimischen Frauen, veranstaltet 
Workshops und Schulungen zur Konfliktlösung bzw. -prävention und bietet 
Gewaltopfern und traumatisierten Personen sichere Unterkünfte sowie 
medizinische und psychosoziale Hilfe. Frauen gehören oft zu den ersten, die von 
Gewalt betroffen sind – aber sie sind auch die ersten, die versuchen, Brücken zu 
bauen. Der Women’s Interfaith Council gibt ihnen eine starke Stimme und 
befähigt sie, sich in ihren Dorfgemeinschaften für Frieden und Gerechtigkeit 
einzusetzen. Dafür erhielt die Initiative 2021 auch den Aachener Friedenspreis. 
 
Ein ähnlich bemerkenswertes Projekt, das Missio Aachen in den vergangenen 
Jahren gefördert hat, ist die Damietta Peace Initiative der Franziskanerinnen in 
Jos. Die Schwestern arbeiten in besonders konfliktreichen Gemeinden und 

 
 
  
  
  
 

Herausgeberin 
Dr. Beate Gilles 
Generalsekretärin  
der Deutschen Bischofskonferenz 

Redaktion 
Dr. Matthias Kopp (verantwortl.) 
Pressesprecher 

Kaiserstraße 161 
53113 Bonn 
Tel.:  +49 (0) 228 103 214 
Fax:  +49 (0) 228 103 254 
E-Mail: pressestelle@dbk.de 

dbk.de 
facebook.com/dbk.de 
x.com/dbk_online 
youtube.com/c/DeutscheBischofskonferenz 
instagram.com/bischofskonferenz 

PRESSEMITTEILUNGEN 
DER DEUTSCHEN 

BISCHOFSKONFERENZ 

mailto:pressestelle@dbk.de
http://www.dbk.de/
http://www.facebook.com/dbk.de
https://x.com/dbk_online
https://www.youtube.com/c/DeutscheBischofskonferenz
http://www.instagram.com/bischofskonferenz


  P R E S S E M I T T E IL U N G E N  
03.12.2025 - 2 - D E R  D E U T S C H E N  
202b  B I S C H O F S K O N F E R E N Z  

entsenden dorthin beispielsweise Schlichtungsteams, um Dialogprozesse frühzeitig einzuleiten, 
bevor Konflikte eskalieren können. Dabei setzen auch sie auf Vertrauensaufbau und 
Versöhnung zwischen christlichen und muslimischen Frauen sowie auf konkrete soziale Hilfe. 
Jugendliche werden ebenfalls gezielt in Dialoggruppen und Präventionsprogramme 
einbezogen, die ihnen Wege aus der Gewalt eröffnen sollen. Es ist ein stiller, aber äußerst 
wirksamer Beitrag zu einem friedlichen Zusammenleben, den die Damietta Peace Initiative in 
einer der wohl spannungsreichsten Regionen Nigerias leistet. 
 
Ein drittes Beispiel ist das Projekt des Bischofs von Yola, Stephen Dami Mamza, der ein 
ungewöhnliches und viel beachtetes Zeichen der Versöhnung gesetzt hat. Im Norden Nigerias, 
einer Region, die durch Terror, Vertreibung und Gewalt schwer gezeichnet ist, hat Bischof 
Mamza mit Unterstützung von Missio Aachen eine Siedlung für christliche und muslimische 
Binnenflüchtlinge bauen lassen, die vor der Gewalt der islamistischen Terrorgruppe Boko 
Haram fliehen mussten. Die Siedlung umfasst 86 Wohnhäuser, eine Kapelle, eine Schule – und 
auch eine Moschee, deren Bau das Bistum Yola selbst finanziert hat! Dieses Projekt der Diözese 
Yola ist ein beeindruckendes Zeichen für gelebte Religionsfreiheit und zeigt, dass diese 
essenziell für das friedliche Miteinander von Christen und Muslimen ist. Die Siedlung kann als 
Vorbild auch für andere Regionen Nigerias dienen, in denen besonders – aber nicht nur – 
Christinnen und Christen unter Intoleranz und Verfolgung leiden. 
 
All diese Projekte zeigen, dass wir die Ursachen der Gewalt und Verfolgung von Christen in 
Nigeria beseitigen müssen. Unsere Partnerinnen und Partner vor Ort können am besten 
einschätzen, wie das konkret gelingen kann. Dafür benötigen sie aber unsere Unterstützung, 
damit Christen gemeinsam mit den Muslimen Frieden und Zusammenhalt in der Gesellschaft 
sichern können. Klar ist: Interreligiöser Dialog, eine an der Basis ansetzende Friedens- und 
Versöhnungsarbeit sowie der umfassende Einsatz für Religionsfreiheit sind hierfür essenziell. 
Andernfalls wird es Terroristen, Kriminellen oder korrupten Politikern immer wieder gelingen, 
Religion für ihre eigenen Zwecke zu instrumentalisieren. 
 
Schließlich: Die Kirche in Nigeria bzw. viele unserer Partner dort tun das, was wir so oft erleben 
– sie bleiben bei den Menschen, die oftmals bleiben müssen, weil sie nirgendwo anders 
hinkönnen. Wir haben großen Respekt für den Mut und das Zeugnis so vieler Priester und 
Ordensleute in Nigeria. 


